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10:1 für uns!
Liebe KSJlerInnen,

liebe Leserinnen und Leser,

heute hat die KSJ ein Heimspiel!? Klar, hier ist d!rect, hier ist gut, 

hier ist KSJ. Doch was sind die Orte, an denen wir daheim sind? 

Wir haben uns auf die Suche begeben nach den magischen Orten 

der KSJ. Wohl wissend, dass es noch viel mehr Ort gibt, wo die 

KSJ ein Heimspiel hat. Allein uns sind spontan über 20 weitere 

„Heimplätze“ eingefallen, wo wir locker 10:1 gewinnen würden, wie 

die Sportfreunde Stiller es besungen haben.

Entschuldigen möchten wir uns für die Verspätung dieser Ausga-

be. Leider konnten wir als Redaktion den Zeitplan wegen privater 

Probleme nicht einhalten und hoffen, dass die Kritik deshalb 

gnädig ausfallen möge. Den Rest des Jahres geben wir nun Gas!

Wir wünschen Euch viele Frühlingsgefühle und viel Spaß beim 

Lesen!

Für die d!rect,

Euer Joe

Nächste Ausgabe: Sport & Politik. Machtkämpfe zwi-

schen Staaten und Sportverbänden.

Redaktionsschluss: 20. Mai 2008
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Matthias Steiniger (Prosselsheim)
Prosselsheim ist ein typisches altes Bauerndorf! So gut wie jeder kennt jeden, 

nur die Zugezogenen kennen nicht alle. Die Größe von Prosselsheim, bei der 

mittlerweile die Menge der Einwohner die der Kühe überschreitet, könnte man 

de" nieren, indem man aufzählt, was Prosselsheim denn so Weltbewegendes 

zu bieten hat:  Kirche, Kindergarten, Getränke- und Geschenkladen, Bäcker 

(korrekt ausgedrückt: eine Backwarenverkaufsstube), Sportplatz, Spielplatz, 

Friedhof und eine von Balthasar Neumann erbaute Sommerresidenz. Trotz der 

idyllischen Lage im Tal zwischen Würzburg und Kitzingen ist in Prosselsheim 

nicht nur die Idylle zuhause. Die überwiegend ältere Bevölkerung hat ein reges 

Interesse an Dorfklatsch, wodurch die Kirche noch immer gut besucht ist.  Ich habe nichts mit unserer Ge-

meinde am Hut. Ich lebe halt dort, weil ich es mir nicht aussuchen durfte. Und weil meine Großeltern dort 

ein Haus gebaut haben. Und das in der Nachkriegszeit. Und dann noch mal angebaut haben. Jugendliche in 

meinem Alter gibt es zwar schon, aber mit denen habe ich nichts zu tun. 

Stefan Karten (Bielefeld)

d!rect start
Heimat, die sonst keiner will?!

Neubrandenburg ist zwar keine Großstadt, die alles zu bieten hat, 

aber die wichtigsten Dinge, um sich das Studentenleben zu versü-

ßen, sind gegeben. Mehrere Diskos laden am Wochenende zum 

studentenbudgetfreundlichen Feiern ein und auch die ein oder an-

dere urige Kneipe, an der man bei einem frisch gezapften Bier über 

die Welt philosophieren kann, lässt sich " nden. Der riesengroße 

Park mit dem Tollensesee mit zugehörigem Strand beschert einem 

schöne Sommertage um den Grill versammelt. Abgesehen davon 

ist man in Mecklenburg Vorpommern noch nicht von den Studi-

engebühren betroffen, was dafür sorgt, dass das nötige Kleingeld 

für die Freizeitaktivitäten nicht so schnell ausgeht. Wenn Neubrandenburg jetzt noch eine KSJ-Stadtgruppe 

hätte, würde man die Heimat glatt nicht mehr vermissen.

Andreas Hermanns (Neubrandenburg)

Bielefeld, eine Stadt am Rande Nordrhein-Westfalens. Dort, wo eigentlich nie-

mand mehr hin möchte. Die Stadt, die dennoch Ziel meines Praxissemesters wer-

den sollte.  Bielefeld, eine Stadt in der übermäßiger Alkoholgenuss am Morgen 

noch groß geschrieben wird und zum guten Ton gehört. Die Stadt, in der Men-

schen viel trinken und dennoch keinen Spaß haben.  Bielefeld, eine Stadt übersät 

von Studenten verschiedenster Fachrichtungen, die die größten Partys überhaupt 

feiern. Die Stadt, die vielleicht gar nicht so schlimm ist, wenn man aus dem rich-

tigen Grund dort ist. 

In dieser d!rect beschäftigen wir uns mit der Heimat der KSJ. Was ist mit Heimat, die sonst vielleicht keiner 

will. Wir haben drei KSJler gefragt, die in Orten wohnen, die generell eher als #unbewohnbar# angesehen 

werden: Zu häßlich, zu dreckig, zu klein, zu langweilig!
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In Bayern könnte die Beschreibung 

des Bundesamtes beginnen: 

Genauer genommen mit Franz 

Xaver Gabelsberger. Geboren im 

Jahr der französischen Revolution 

1789 – etwas früher als KSJ, 

Heliand und ND – konnte der 

begabte Münchener Abiturient 

aus Geldmangel nicht studieren. 

Stattdessen wechselte er in den 

königlich-bayrischen Staatsdienst 

und wurde mit 21 Jahren 

„Kanzlist“, sprich Schreiber. 

Seine Schönschrift " el ebenso 

auf wie seine Protokollnotizen, 

die  „durchaus originell und bei 

hinreichender Kürze geläu" ger, 

zuverlässiger und lesbarer“  

waren als andere Aktenstücke. 

Im bayrischen und den anderen 

süddeutschen Parlamenten, die 

die Könige widerwillig zugelassen 

hatten, machten die Mitschriften 

im Gabelsberger Stil Furore. Der 

Ministerialrat wurde damit der 

erste Stenograph des bayrischen 

Landtages. Mit Gabelsberger 

konnte fast kein besserer 

Namensgeber für die Postanschrift 

des Bundesamtes gefunden 

werden, denn er kombiniert 

bürokratische Leichtigkeit 

und Er" ndungsreichtum 

mit demokratischer 

Aufbruchsbewegung.

‚Gründerzeit’

Lokaltermin im Kölner Süden. 

Wie zur Gründerzeit ist die 

Gabelsberger Straße heute noch 

mit Kopfsteinen gep$ astert. Rechts 

ziehen sich Häuser lang und links 

liegt die Eisenbahnstrecke, auf 

der Züge auf der Rheinroute 

in den Süden runter rattern. 

75 Jahre nach Gabelsberger 

geht das Gründungsdekret des 

Schülervereins zunächst noch in 

die benachbarte Stolzestraße 1, wo 

die norddeutsche Jesuitenprovinz 

ihren Sitz hat. Der genaue 

Umzugstermin quer über den 

Hof in die Gabelsberger Straße 

Nummer 19 ist nicht bekannt, 

aber bereits eine Filmsequenz 

aus den Weimarer Spätjahren 

dokumentiert nicht nur Zeltlager 

und Burgen des ND, sondern 

zeigt auch die Nummer 19 – das 

Bundesamt. Aus den Folgejahren 

sind wilde Geschichten 

überliefert. Wie Pater Esch SJ aus 
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Zuhause
Die Gabelsberger Straße  Nummer 19

‚Gott weiß was’ werden sich die meisten KSJlerInnen unter ihrem Bundesamt in der Gabels-

berger Straße 19 vorstellen, denn die allerwenigsten werden das Gebäude kennen, geschwei-

ge denn einen Fuß in die Zentrale hineingesetzt haben. Einerseits völlig verständlich, weil die 

Zeiten von Zentralismus und Führerprinzip glücklicherweise vorbei sind und jetzt die (berech-

tigte?) Erwartung herrscht, dass die Bundesleitungen auf die Diözesankonferenzen zur Basis 

kommen.

Franz Xaver Gabelsberger
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Angst vor einer Razzia Briefe gleich 

bündelweise im Ofen verfeuerte, 

die, anstatt zu verbrennen, lustig 

den Kamin hoch segelten und auf 

den Dächern der Nachbarhäuser 

landeten. Aus Angst vor der Gestapo 

verlagerte man auch das ND-Archiv 

in die Gepäckaufbewahrung des 

Bahnhofs Köln-Süd, wo es bei einem 

Bombenangriff in Flammen aufging. 

Häuptlinge & Indianer

Am achten Januar 1968 verlässt der 

Rundbrief an alle „Führungsstellen“ 

mit dem verändertem Briefkopf 

„katholische studierende jugend 

– schülergemeinschaft im bund 

neudeutschland“ die Gabelsbergerstr. 

19. Die Namensänderungen seien zwar 

nicht am wichtigsten für unser Bundes- 

und Gruppenleben, resümieren der 

damalige Kanzler und der Leiter. 

Die Beschlüsse des Things - ab ’68 

heißt das Gremium Bundeskonferenz 

- sollten aber möglichst schnell 

zum „gemeinsamen Instrument der 

gegenseitigen Verständigung“ werden. 

„Jeder konnte seine Meinung und seine 

Gründe vorbringen. Demokratisch ist 

nun, die Beschlüsse Eurer Vertreter 

anzunehmen, auch wenn die nicht 

Euren Vorlieben entsprechen“.  

Das Schreiben spiegelt ein 

Amtsverständnis, wie man es sich 

wünscht: Die KSJlerInnen auf der 

Bundeskonferenz entscheiden und 

die Administration im Bundesamt 

folgt und kommuniziert. Aus besagten 

systemtheoretisch denkenden 

Zeiten stammt auch die Struktur der 

„funktional-integrierten Leitung“, 

was nichts anderes meint als zwei 

eigenständige Bundesleitungen, zwei 

Geister / Bundeskapläne und mit 

Heliand-Bundesleiterin und ND-

Bundesleiter zwei politische Spitzen. 

Manche kritisieren dies – sehr 

neudeutsch – als „Overhead“. Frei 

nach dem Motto: Viele Häuptlinge, 

wenig Indianer. 

Inzwischen lebt die Bundesleiterei 

in der Gabelsberger Straße – 

weitgehend halbiert – im Geister- 

und im Politbüro. Um zwei Drittel 

hat sich das KSJ-Bundesamt auf 

einen Etagen$ ügel verkleinert. Den 

Verband vorangebracht und die 

KSJlerInnen begeistert haben jene 

Bundesleitungen, die ihren Doppelkopf 

beherrschten: Sowohl mit politischen 

Inhalten Positionen zu beziehen, als 

auch angesichts des ausgeprägten 

Individualismus der KSJlerInnen 

den Verband zusammenzuhalten, 

bisweilen auch zusammenzuraufen. 

An dieser Qualität bleibt auch in 

Zukunft festzuhalten. 

Die Gabelsberger Straße 19

Joe Menze
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Als Joe mich fragte, ob ich einen 

Artikel über das KSJ- Schülercafé 

Lenz in Münster schreiben könne, 

war ich sofort Feuer und Flamme. 

Schließlich mache ich genau dort 

mein Praxissemester. Doch dann 

" el mir auf, dass die Fragen, die ich 

mir stellte, nämlich: „Was macht 

das Lenz zu dem, was es ist?“ und 

„Wo genau ist die Beziehung zur 

KSJ spürbar und erlebbar?“ von 

mir nicht beantwortet werden 

können…na gut, das könnten sie 

schon, aber nicht annähernd so 

gut wie von einem „Urgestein“ des 

Lenz.

Katja Duderstadt (28)  ist seit ewigen 

Zeiten im Lenz anzutreffen, als 

Schülerin „hing sie dort ab“, genau 

wie sie es heute als Studentin tut.  

Als kaffeetrinkendes Mädchen 

für Alles lieben und schätzen „die 

Lenzer“ Käthe, wie sie allgemein 

genannt wird. Nach vielen Jahren 

im Ehrenamtlichen-Team zieht 

sie für mich Bilanz:

„Das „Lenz“ ist für mich Heimat...

da ich seit ca. 14 Jahren täglich 

da bin und jeden Winkel in dem 

Laden kenne. Es ist für mich 

ein Raum, in dem ich mich 

willkommen, geborgen und sicher 

fühle. Die Leute freuen sich, 

wenn ich da bin, ich kann helfen, 

werde gebraucht...das ist immer 

ein schönes Gefühl. Sicherheit 

hat es mir in meiner eigenen 

Schulzeit vor Lehrern gegeben, 

vor Zuhause (also den Eltern) 

und die Gewissheit, dass dort 

Menschen sind die mir bei meinen 

Problemen helfen. Weil ich weiß, 

dass ich im Lenz „Zu Hause“ bin, 

über Probleme sprechen kann und 

man versucht immer für mich 

da zu sein und man sich mit mir 

und meinen Sorgen auseinander 

setzt, bin ich dort so glücklich. 

Im „Lenz“ kann ich sein, wie ich 

wirklich bin. Das „Lenz“ ist aber 

auch für mich zu einer Aufgabe 

geworden: Ich habe für mich und 

für die Schüler, die das „Lenz“ jetzt 

nutzen, die Aufgabe entdeckt, 

dafür zu sorgen, dass dort alles gut 

läuft. Auch die jetzigen Schüler 

sollen sich genauso wohl und 

willkommen fühlen, wie ich es 

damals getan habe. Ich will diesen 

Ort, in dem man aufgefangen 

wird, aufrechterhalten und mein 

bestes dazu tun.

Das Lenz hat mir in den letzten 

14 Jahren soviel gegeben und 

geholfen...das möchte ich 

zurückgeben.  

Zunächst ist für einen 

normalen Gast der Bezug zur 

KSJ nicht zu sehen. Die KSJ ist 

Kooperationspartner und Träger 

des Lenzes...unterstützt also das 

„Lenz“ auch " nanziell. Früher 

wurde von der KSJ unser Zivi 

bezahlt.

Die KSJ veranstaltet aber in 

Kooperation mit dem Lenz viele 

Aktionen wie zum Beispiel 

Oasentage, Kultraum, High Motion 

oder das Sommerfest! Die Schüler 

bekommen primär Oasentage, 

High Motion und Kultraum mit.

Wir freuen uns immer über 

Einträge in unser Gästebuch! 

Schaut doch mal vorbei: www.

cafe-lenz.de

In Münster machen sich 
Schüler einen „LENZ“ 

Sabrina Kaiser
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Jeden Tag das gleiche Spiel. Die 

Schule ist aus und es geht sofort 

nach Hause. Nicht so, wenn 

man Mitglied an einer Schul-

Stadtgruppe in Berlin ist. Da 

wir in jeder Stadtgruppe nur 

einen Gruppenraum haben, 

sind wir gezwungen für unsere 

Gruppenstunden auf andere Räume 

auszuweichen. Da es in der Schule 

überwiegend Klassenräume gibt, 

heißt es nach dem Unterricht stets 

die großen Umbaumaßnahmen 

einzuleiten. Es gilt aus dem 

Klassenraum einen möglichst 

gemütlichen Gruppenraum zu 

gestalten.

Spätestens beim Umbau des 

Raumes fangen die Problemchen 

an. Es macht Krach! Man stört 

mit seiner Arbeit den Unterricht 

anderer Klassen. Auch Aktionen 

auf dem Schulhof sind in unseren 

Schulen erst nach der 8.Stunde 

möglich. Der Vorteil ist, dass wir 

in unseren Schulen direkt vor Ort 

bei unseren potentiellen neuen 

Mitgliedern sind und wir nicht 

nach der Schule einen längeren 

Weg zum KSJ-Gruppenheim 

zurücklegen müssen.

KSJ im Klassenraum
In Berlin hat man sich mit einer provisorischen 

Lösung gut arrangiert

KSJ Diözese Berlin

Die Berliner Theresienschule von außen und innen.

Peggy March - Altes Haus

Radiohead - House Of Cards

Kool Savas - Haus und Boot

The Verve - Drive You Home

Gang Of Four - At Home He's A 

Tourist

Mireille Mathieu - Zu Hause Wartet 

Natascha

Seite A Seite B
Udo Jürgens - Ein Ehrenwertes Haus

The Smiths - Barbarism Begins At 

Home

House Of Pain - House Of Pain Anthem

Babyface - Love Will Be Waiting At 

Home

Big Brother Allstars - Unser Haus

The Beatles - She's Leaving Home

DIE

-

-
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Die Kölner KSJ-Studierenden-
gruppe „Albertus Magnus“

Seit Mai 2007 gibt es an den Kölner Hochschulen wieder eine KSJ-Studierendengruppe. Wir 

stellen euch in Bildern vor, wie bereits nach einem Jahr in der Domstadt eine neue Heimat 

für studierende KSJlerInnen entstanden ist.

Auf den Bildern seht ihr Eindrücke vom zweiten KSJ-

meets-KMF-Gottesdienst (mehr dazu auf Seite 21), 

den Hochschulpfarrer und Gruppengeistlichen Dr. 

Markus Wasserfuhr und die Kölner Studenten bei der 

"Tour for one world": 

In nächster Zeit planen die elf Studenten eine ökume-

nische Fahrt nach Taizé, Diskussionen mit Theologie-

Professoren und Besuche von KSJ- und KMF-Veran-

staltungen. Interessierte Kölner Studenten melden 

sich am besten bei Michael Jansen. (michael.jansen@

ksj-koeln.de)
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Als ich vor fünf Jahren die 

G r u n d k u r s - A u s s c h r e i b u n g 

zugeschickt bekam, machte ich mir 

so meine Vorstellungen darüber, 

wie es wohl werden würde. Eine 

neue Erfahrung würde ich mit 

Sicherheit machen, doch wie 

würden die Leute sein und was 

hatte es mit dieser Burg auf sich?

Die Frage klärte sich dann 

schon recht bald: Als ich mit 

ein paar anderen aus dem Bus in 

Niederal" ngen ausstieg, konnte 

man sie schon sehen. Auf der 

Spitze eines Hügels sah die Burg 

sehr majestätisch aus. Wir schauten 

uns an und dachten alle dasselbe: 

„Wahnsinn!“ Doch etwas hinderte 

uns noch daran Quartier zu 

beziehen. Der Hügel war einfach 

so steil und damit das Schlimmste 

an der ganzen Sache! Doch auch 

das war schnell geschafft und 

mittlerweile macht mir das auch 

schon gar nichts mehr aus, weil der 

Hügel dazugehört.

So wie mir ging es, so denke ich, 

vielen, die ihre erste Begegnung 

mit der Niederal" nger Marienburg 

hatten. Jeder hatte sich zwar anfangs 

andere Vorstellungen gemacht, 

doch jeder fühlte und fühlt noch 

dieses gewisse „Burgfeeling“ des 

Gemäuers. Dieses Gefühl lässt 

sich nicht beschreiben und auch 

nicht wegdenken! Die „Burg“, 

wie wir sie einfach nur nennen, 

gehört zu uns KSJ-lern dazu. Ob 

Grundkurs, Aufbaukurs, unsere 

Jahreskonferenz, das s’meeting, oder 

das jährliche Burgtreffen - so jeder 

verbindet andere Erinnerungen 

oder Gefühle mit ihr. Und wenn ich 

jetzt ein paar Räumlichkeiten der 

Burg nennen darf, so weiß jeder, 

der schon auf der Burg war, wovon 

ich rede: Rittersaal, Kaminzimmer 

oder Stallungen. Man fühlt sich 

einfach wohl, man fühlt sich ein 

bisschen wie Zuhause – nicht 

zuletzt auch deshalb, weil schon 

seit vielen Jahren die KSJlerInnen 

aus Rottenburg-Stuttgart einmal 

jährlich in einem „Arbeitseinsatz“ 

die Burg verschönern (zum Beispiel 

den Treppenturm streichen, eine 

Gartenlaube bauen, ...). Die KSJ ist 

also überall auf der Burg präsent.

„My castle is my home“- Meine Burg 

ist mein Zuhause bzw. Unsere Burg 

ist unser Zuhause! Dies ist unser 

diesjähriges Jahresthema, welches 

wir am s’meeting beschlossen 

haben.

Aber was bedeutet „Zuhause“ 

eigentlich? „Zuhause“ ist ein Ort, 

an dem man sich wohl fühlt, an 

dem man sich nicht zu verstellen 

braucht, an dem man einfach so 

sein kann wie man ist und an dem 

man seine Freunde hat!

All das beinhaltet die Niederal" nger 

Marienburg für uns. Wir, die KSJ-

ler, sehen all das in ihr – UNSERER 

BURG! Wenn ihr auch mal Interesse 

habt, unsere Burg kennenzulernen 

und das richtige „Burgfeeling“ zu 

fühlen, dann kommt zum Jubiläum 

der Marienburg. Denn in diesem 

Jahr ist der ND seit 80 Jahren Pächter 

der Marienburg Niederal" ngen!

My castle is my home
Die KSJ und die Marienbu rg

Veronika Kraus

KSJ Rottenburg-

Stuttgart
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Nächtigen, wo einst die 
Ritter wohnten!

Die Marienburg bietet insgesamt 110 

Übernachtungsplätze in 4 bis 16-

Bett-Zimmern. Für Leitungen stehen mehrere Doppelzim-

mer mit Waschbecken und Telefonanschluss zur Verfügung. 

In jedem Stock be" nden sich Toiletten und ein Waschraum 

mit Duschen.

Eine Vielzahl von Tagungsräumen (mit den Seminar-Stan-

dards wie FlipChart, Stellwand, OHP-Projektor, Beamer...) 

aber auch das gesamte Burggelände (mit Volleyballfeld, TT-

Platten, Basketballkorb, Liegewiese und Grillplatz) bieten 

viel Platz und Möglichkeiten, um tolle KSJ-Stunden auf der 

Burg zu erleben. Aber auch der große Rittersaal mit seinen 

prächtigen ND Fahnen und der Wappengallerie sowie die 

beiden Hauskapellen mit Werken von Raphael Seitz und 

Sieger Köder sind schon allein eine Reise wert.

Die Marienburg ist momentan nur als Vollverp$ egungshaus 

und einer Mindestzahl von 20 Personen zu belegen. Ab 2009 

besteht vermutlich auch die Gelegenheit die Burg mit einer 

kleineren Gruppe und als Selbstversorgerhaus zu nutzen.

Die KSJ-Standardpauschale beträgt momentan pro Tag/Per-

son 22,50€.

Das KSJ-Jubiläums-Programm:

Donnerstag, 28.8.08 

Abends ab 17Uhr: Check In, Abendessen, 

Burgführung

Freitag, 29.8.08

Vormittags: Workshops zu Themen wie

Kritischer Konsum, AIDS in Deutschland, Bildungsgerechtigkeit, 
regenerative Energiequellen

Nachmittags: Juggern (der neue Trendsport der KSJ Rottenburg-
Stuttgart)

Abends*: Lagerfeuer und Fair Party (Hier beginnt die bundesweit 
gemeinsame Veranstaltung der KSJ, der KMF und des ND. Weil 
in vielen Bundesländern keine Schulferien mehr sind, besteht 

die Möglichkeit erst am Freitag oder am Samstag anzureisen.)

Samstag, 30.8.08

Vormittags: Vorbereitungen in Interessensgruppen für den   
Spielenachmittag und den bunten Abend im Festzelt

Nachmittags: Stunde des Bundes, Kunst-Ausstellung (u.a. mit 
Werken von S. Köder, R.Seitz), mittelalterliche Spiele

Abends: Bunter Abend im Festzelt anschl. KSJ-Schwoof

Sonntag, 31.8.08

Vormittags: Festgottesdienst, Feierlicher Festakt mit Festvortrag 
von BB Stefan Vesper

Nachmittags: Time to say goodbye

Jubiläumstage
80 Jahre ND auf der Ma rienburg

Seit dem Jahr 1928 

ist der ND Pächter 

der Marienburg in 

Niederal" ngen. Dies 

nehmen wir zum 

Anlass gemeinsam 

zu feiern.

Dazu laden der ND, 

die KMF und vor 

allem die KSJ euch 

alle herzlich ein, vom 28 .-31. August 2008  mit zu 

feiern.

In guter KSJ Tradition wollen wir nicht nur zurück bli-

cken, sondern uns mit aktuellen Themen auseinander 

setzen, gemeinsam Spaß bei Spiel und Fest haben und 

den Verband erleben.

Für die KSJ Rottenburg-Stuttgart ist die Burg Heimat. 

Viele Kurse und Veranstaltungen " nden dort statt. Da-

her ist das eine tolle Gelegenheit ‚unsere’ Burg auf diese 

Weise auch kennen, schätzen und natürlich lieben zu 

lernen.

Also macht ordentlich Werbung in eurer Diözese, eu-

rer Schul- oder Stadtgruppe und meldet euch zu dem 

Spektakel an!!!

Anmeldungen und mehr Infos  " ndet ihr unter www.

ksj.de.

Seid mit dabei!
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d!rect burg
Wir sind Burg!

Geisterliches von Bernhard Mos bacher
Der Anblick einer Burg faszi-

niert und birgt einen gewissen 

Zauber. Als ich es vor einiger 

Zeit endlich wieder einmal 

geschafft hatte, zur Ruine 

der Wildenburg zu wandern, 

blieben meine Gedanken 

beim Schlendern durch die 

zerfallene und überwucher-

te Anlage bei den Resten des 

riesigen offenen Kamins hän-

gen: „So große Feuer sah ich 

nie, nicht einmal hier zu Wil-

denberg“. Auch wenn es his-

torisch sehr umstritten ist, ob 

es einen Zusammenhang zwi-

schen Wolfram von Eschen-

bachs Parzival-Vers und der 

Wildenburg gibt, so habe ich 

mich trotzdem gefragt, wie 

es wohl ausgesehen haben mag, als 

die Burg noch bewohnt war. Neben 

allerlei romantischen Phantasien 

aus Kindertagen, die einem dann so 

durch den Kopf gehen, wurde mir 

bewusst, dass selbst die kühnste 

Phantasie nicht ausreicht, um dem 

alten Gemäuer wieder etwas von 

dem Leben einzuhauchen, dass es 

einmal erfüllt hat. Es ist wie bei al-

len Orten, die für uns wichtig sind 

und waren: wenn die Menschen, 

die darin lebten und dem Gemäuer 

oder Platz Leben eingehaucht ha-

ben, erst einmal ausgezogen sind, 

bleiben nur die kalten Steine übrig 

und die Erinnerungen verblassen 

zusehends. Meist sind es die Men-

schen und unsere Beziehung zu 

ihnen, die einen Ort für uns bedeu-

tungsvoll machen und zur Heimat 

werden lassen. Alles wirkliche Le-

ben ist Beziehung, und so kommt 

es auf die Bewohnerinnen und Be-

wohner einer Burg (und letztlich 

jeder Stätte) an, ob es eine Raubrit-

terburg oder eine Schutzburg ist. 

Im Gebetbuch Jesu, den Psalmen, 

wird das Bild der Burg häu" g für 

Gott verwendet: „Der Gott Jakobs 

ist unsre Burg“ (Ps 46). Dabei steht 

das Bild der Burg für die Stärke 

Gottes und seinen Schutz. So jubelt 

David nach seiner Rettung aus der 

Gewalt Sauls: „Herr, du mein Fels, 

meine Burg, mein Retter“ (Ps 18,3). 

Es ist eine tiefe menschliche Sehn-

sucht, einen Ort zu haben, wo man 

sich frei bewegen kann, wo man si-

cher ist und geschützt vor den exis-

tenziellen Bedrohungen unseres 

Lebens. Wie real diese Bedrohung 

für viele Menschen dieser Welt ist, 

können wir täglich in den Nach-

richten sehen. 

Das Bild von der Burg und damit 

die Rede vom schützenden und 

starken Gott ist ambivalent. Denn 

einerseits haben zahllose 

Menschen im Laufe der 

Jahrtausende genau diese 

Erfahrung gemacht: für sie 

hat sich Gott als rettende 

Burg erwiesen. Anderer-

seits vermissen wir all zu 

oft diesen schützenden 

Gott und verzweifeln 

daran, dass er sich auf die 

Seite der Opfer stellt und 

ans Kreuz schlagen lässt. 

Diese Spannung bleibt 

den Gottsuchern nicht er-

spart. Doch egal mit wel-

chem Aspekt Gottes wir 

ringen, die Gegenwart 

Gottes in unsere Welt 

manifestiert sich in Men-

schen. Auch beim Bild 

der Burg erweist sich, dass es die 

Menschen sind, die die Stärke oder 

Schwäche der Gottesburg ausma-

chen. Gott hat tatsächlich nur unse-

re Hände, um den Armen zu helfen 

und die Schwachen zu schützen. 

Und so ist die „Herrschaft Gottes 

... anfanghaft überall schon da, wo 

Menschen für Frieden, Freiheit, 

Gerechtigkeit, Glück, Geborgen-

heit und Versöhnung eintreten“. 

Es liegt an uns, „Burg“ oder - um es 

mit dem Weltbessermacherbegriff 

zu sagen - Retter zu sein und die 

Welt positiv zu verändern. 
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Katholikentag, das heißt: Aus 

dem „weiten Raum“ Deutschlands 

(und auch den angrenzenden 

Ländern) treffen sich Christen 

katholischer Konfession aus 

allen Lebensaltern für mehrere 

Tage, um miteinander zu feiern, 

zu beten und zu diskutieren. 

Ein Schwerpunkt unter den 

meist 20-30.000 Teilnehmern 

sind die Jugendlichen, die den 

Veranstaltungsort auch schon 

mal in eine große Partyzone 

verwandeln können. Kirche 

bunt, schrill, groß und feierlich 

zu erleben und der eigenen 

Glaubensfreude einen gehörige 

Portion Schub zu schenken – dazu 

bietet der Katholikentag wie sonst 

nur die Weltjugendtage beste 

Gelegenheit. 

Als Verband in der Gemeinschaft 

der katholischen Kirche fehlt 

natürlich die KSJ auf keinem 

Katholikentag. Aber nicht nur 

als Teilnehmende 

sind KSJler zu 

" n den, wir setzen 

auch immer eigene 

Akzente. So bietet das 

Bundesamt Workshops 

und Diskussionen 

rund um unser 

Kernthema „Bildung“ 

an. Gemeinsam 

mit MISEREOR ist auch die 

„Weltbessermacher“-Akt ion 

dieses Jahr mit dabei, alle 

Wel tbessermacher-Gruppen 

sind besonders nach Osnabrück 

eingeladen.

Und wir vom Diözesanverband 

Münster freuen uns, für euch KSJler 

und alle Katholikentagsbesucher 

ein Caféerlebnis anbieten zu 

können, das – inmitten des 

zentralen Jugendzentrums – zum 

Entspannen, Freunde treffen, 

Stärken und Chillen einlädt. Wobei 

wir die umstehenden Bäume und 

anderes Equipment durchaus 

aktiv in die Cafégestaltung mit 

einbeziehen werden. Caféerlebnis 

im Erlebniscafé heißt das Motto!

„Für euch“ in einem Jugendverband 

heißt dabei gleichermaßen auch 

„mit euch“, denn wir freuen uns 

auf eure Unterstützung rund um 

Aufbau und Betrieb des Cafés. 

Als Dankeschön für euer Mittun 

bieten wir euch die Unterkunft 

in der gemeinsamen „KSJ-Schule“ 

und Verp$ egung. Oder ihr wollt 

ein Diözesanverbands-Meeting 

machen? Kein Problem. Wir 

bieten euch dafür die ideale 

Möglichkeit. Mehr Infos und 

gleich die Anmeldung hinterher 

gibt es bei Jan-Christoph Horn, 

Telefon 0251-495484 bzw. jan-

christoph.horn@ksj-muenster.de.

Also: Bewegt eure Füße und stellt 

sie auf weiten Raum! Wir sehen 

uns in Osnabrück.

Katholikentag 2008 in Osnabrück
21. bis 25. Mai 2008

Wo was los ist, sind wir auch!
„Du stellst meine Füße auf weiten Raum“, unter diesem Leitwort aus dem biblischen Buch der 

Psalmen steht der alle zwei Jahre stattfindende Katholikentag in diesem Jahr. 

Tobias Kirchner                         

(Bildungsreferent KSJ Münster) 

Jan-Christoph Horn                  

(Geistlicher Leiter KSJ Münster)
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KSJ goes Osnabrück
Vom 21.-25. Mai 2008 " ndet in Osnabrück der 97. Deutsche Katholikentag statt, das zwe% ährliche Treffen der Katholiken 

Deutschlands (ca. 30.000 Teilnehmer, darunter viele Jugendliche). Wir möchten Dich einladen, gemeinsam mit uns und 

vielen anderen KSJ’lerinnen und KSJ’lern spannende und fröhliche Tage in Osnabrück zu erleben. 

KSJ-Quartier
Die Unterbringung erfolgt wie auf den Katholikentagen 

üblich mit Schlafsack und Isomatte in einem 

Gemeinschaftsquartier. Damit alle KSJ’lerinnen und 

KSJ’ler in der gleichen Schule übernachten, müsst Ihr 

einfach bei Eurer Anmeldung das Stichwort „KSJ-Schule“ 

angeben.

KSJ-Infostand
Beim KSJ-Erlebniscafé " ndet Ihr den Infostand der KSJ. Dort 

wollen wir neben den KSJ-Souvenirs der Bundesebene auch 

gerne die „best-of“-Artikel aus den Sortimenten der KSJ-

Diözesanverbände anbieten. Wenn Ihr also ein kuscheliges 

KSJ-Maskottchen, eine sich selbst befüllende KSJ-Tasse oder 

sonst ein geniales KSJ-Produkt habt: meldet Euch einfach 

bei Bernhard.

Kosten und Anmeldung
Die Dauerkarte für den Katholikentag kostet für Schüler-

innen und Schüler, Studierende und Azubis mit Nachweis 

54,-- €, für alle anderen 74,-- €. Damit habt Ihr Zugang zu 

allen Veranstaltungen des Katholikentages und bekommt 

einen Fahrausweis für die öffentlichen Verkehrsmittel 

sowie das Programmheft mit einem Stadtplan.

Hinzu kommt eine Quartierpauschale von 10,-- €. Darin 

ist die Übernachtung im Gemeinschaftsquartier und das 

Frühstück enthalten. 

Weitere Informationen und das Anmeldeformular " ndest 

Du auf www.katholikentag.de.

KSJ und Weltbessermacher
Der Katholikentag ist sozusagen auch das Finale 

der Jugendaktion „Weltbessermacher gesucht!“ von 

MISEREOR, BDKJ, KSJ und Wise Guys. 

Aber Ihr könnt auch noch auf dem Katholikentag 

Weltbessermacher werden und am großen 

Weltbessermacherspiel teilnehmen. Infos gibt es beim 

KSJ-Stand und beim Weltbessermacherstand von 

MISEREOR  im Jugendzentrum.

Helferinnen und Helfer gesucht!!
Sowohl für das Erlebniscafé, wie auch für die 

Veranstaltung und für unseren KSJ-Stand, brauchen 

wir Deine Hilfe. Hast Du Lust und Laune mitzuhelfen, 

dann melde Dich doch bitte fürs Café bei Jan-Christoph 

Horn [jan-christoph.horn@ksj-muenster.de] und für 

die Unterstützung unserer Veranstaltungen und die 

Standbetreuung im Bundesamt bei Bernhard.

KSJ-Veranstaltungen
Der Bundesverband bietet darüber hinaus zwei 

Veranstaltungen im Jugendzentrum an:

• Karin und Raphael werden zum Thema Bildung eine 

Werkstatt #Mit uns die Sinn$ ut – Gegen die Bildungsebbe# 

am Donnerstag, 22. Mai von 16:00 bis 17:30 Uhr anbieten.

• Und Bernhard wird zusammen mit Jörg Nottebaum 

von MISEREOR mit einer Werkstatt #Weltbessermacher 

gefunden!# am Freitag, 23. Mai von 10:30 bis 12:00 Uhr 

aufwarten. Dort könnt Ihr übrigens auch Rita Panicker, die 

Leiterin des Straßenkinderprojektes „Butter$ ies“ und den 

Streetworker Zaved aus Neu-Delhi treffen.

KSJ Erlebniscafe
Selbstverständlich ist die KSJ nicht nur zu Gast in 

Osnabrück, sondern hat auch einiges im Angebot. 

Zentrale Anlaufstelle für alle KSJ’lerInnen aus ganz 

Deutschland ist das Erlebniscafé, das die KSJ-Münster 

mit dem Bundesverband gemeinsam organisiert und alle 

Besucher des Katholikentages herzlich einlädt. Hierhin 

kannst du dich jederzeit zurückziehen, relaxen, klönen 

und auf verschiedenen Ebenen, im Blindencafé oder im 

Hängesessel in luftiger Höhe einen Snack, Kaffee, Tee 

oder Kakao genießen. Das KSJ-Erlebniscafé " ndest Du 

im Jugendzentrum des Katholikentages.

    d!rect intern
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Mit uns die Kampagnenflut 
Ein Kommentar

Staunen macht sich beim Chefre-

dakteur der d!rect breit, als zwi-

schen Weihnachten und in Silves-

ter die KSJ Bundeskonferenz (kurz 

Buko) in Altenberg munter einen 

Beschluss nach dem anderen verab-

schiedete. Okay, dass wir uns von 

der Coca-Cola Company distan-

zieren würden, wie es bereits die 

Hauptversammlung des BDKJ im 

Mai 2007 beschlossen hatte (siehe 

d!rect ZWEI/2007), davon konnte 

man locker ausgehen. 

Doch was dann folgte ist zwar in-

haltlich nachvollziehbar, doch wie 

ist es zu deuten? Wozu beschließen 

wir, dass wir kritisch konsumieren? 

Taten wir dies nicht ohnehin schon? 

Als KSJlerInnen bleibt uns im Sinne 

der Plattform gar kein anderes Han-

deln übrig als das kritische Handeln, 

sprich Konsumieren. Auch die Buko 

schien überrascht gewesen zu sein 

und winkte den Antrag ohne Gegen-

stimmen und Enthaltungen durch.

Ebenfalls ohne Gegenstimmen und 

Enthaltungen wurde die Bildungs-

kampagne fortgesetzt. Dies kann 

man als Erfolg für den Arbeitskreis 

werten, der für 2008 noch einige 

spannende Dinge geplant hat. Mit 

den Stadtgruppenverschicken im 

April sind beispielsweise die neuen 

Klappplakate im Posterformat auf 

den Weg zu euren Gruppenräumen. 

Wer es noch nicht hat, kann es sich 

im jeweiligen Diözesanbüro oder 

Bundesamt anfordern. Ferner wird 

es ab dieser Ausgabe in der d!rect 

stets ein sog. Bildungsdiagramm ge-

ben, in dem über aktuelle Themen 

in der Bildungspolitik kommentiert 

werden.

Doch was folgte nun? Nach den 

Weltbessermachern und der Bil-

dungskampagne wurde der Start 

einer Afrikakampagne beschlossen. 

Ist das die sofortige Umsetzung des 

„kritischen Konsums“. Es stellt sich 

schon die Frage, warum die KSJ drei 

große Kampagnen gleichzeitig aus 

der Taufe hebt und wie sie diese 

stemmen will. Zumindest ist auch 

nichts von einem neuen Mitglieder-

boom bekannt, der die Mitglieder 

von der Stadtgruppenebene auf 

Bundesebene treibt, weil sie vor Ort 

ansonsten über$ üssig erscheinen. 

Die Afrikakampagne ist zunächst 

auf zwei Jahre bis zur Buko 2009 

begrenzt. Sie soll anknüpfen an 

„das zweite Millenniumsziel und 

vor allem die Bildungssituation in 

Afrika in den Blick nehmen. Da-

bei sollen möglichst Kontakte zu 

den afrikanischen YCS-Verbänden 

geknüpft werden, um miteinander 

und voneinander zu lernen“, so der 

Beschluss des vierten Leitantrags. Da 

bleibt zu hoffen, dass die Delegier-

ten der Buko 2007 sich ihrer Verant-

wortung bewusst sind, sich auch für 

„Ihre Beschlüsse“ engagieren und 

nicht in der selbstverordneten Kam-

pagnen$ ut ertrinken.

Auch auf dem Transfermarkt war 

die KSJ bei der Buko aktiv. Nach 

dem Abgängen von Olli Bühl (ablö-

sefrei zum BDKJ-Vorstand Aachen), 

Christiane Bauer (Unterbrechung 

der Laufbahn, Beendigung des Jura-

Studiums) und Ludwig Dehez SJ 

(Ausleihe von den Jesuiten) wurden 

neue Mittelstürmer verp$ ichtet. 

Von der KSJ-Aachen ist neu dabei 

Dominik „Bauer“ Haupt für die po-

litische Leitung in der ND-Schüler-

gemeinschaft. Als Bundeskaplan der 

Schülergemeinschaft konnten wir 

eine erneute Ausleihe von den Jesui-

ten klarmachen: Bernd Hargenkoord 

SJ (KSJ Hamburg). Beide setzten sich 

mit deutlichen 2/3 Mehrheiten im 

ersten Wahldurchgang durch. Ner-

venaufreibender ging es hier bei den 

Damen vom Heliand Mädchenkreis 

zu. Erst in der zweiten Verlänge-

rung (dritter Wahlgang) wurde die 

Verp$ ichtung von Katharina Sed-

lak (Diplomtheologin, Uni Münster) 

klargemacht. Die d!rect wünscht an 

dieser Stelle allen Zu- und Abgängen 

viel Erfolg bei den neuen Aufgaben.

Joe Moser
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Fragen und Antworten
Ein Impuls

Wo sie wohnt? 

Im Haus neben der Verzweiflung. 

Mit wem sie verwandt ist? 

Mit dem Tod und der Angst. 

Wohin sie gehen wird wenn sie geht? 

Niemand weiß das. 

Von wo sie gekommen ist? 

Von ganz nahe oder ganz weit. 

Wie lange sie bleiben wird? 

Wenn du Glück hast solange du lebst. 

Was sie von dir verlangt? 

Nichts oder alles.

Was soll das heißen? 

Dass das ein und dasselbe ist. 

Was gibt sie dir - oder auch mir - dafür? 

Genau soviel wie sie nimmt. Sie behält nichts zurück. 

Hält sie dich - oder mich – gefangen oder gibt sie uns frei? 

Es kann geschehen, dass sie uns die Freiheit schenkt.

 

Frei sein von ihr ist das gut oder schlecht?

Es ist das ärgste was uns zustoßen kann.

Was ist sie eigentlich und wie kann man sie definieren? 

Es heißt dass Gott gesagt hat dass er sie ist. 

Erich Fried (Österreichischer Lyriker, Übersetzer und Essayist jüdischer Herkunft)



16 d!rect  EINS/200 8

d!
re

ct
 id

ee
nr

ei
ch

Ideenreich
Tatort Kurs

Jeden Kurs das gleiche Problem. 

„Ich mache doch eigentlich immer 

das Gleiche“, so klagen oft Schu-

lungsteamerInnen, wenn es um die 

Vorbereitung von Kursen und Semi-

naren geht. Die Auswahl der Bücher 

im Bereich der guten Methodenbü-

cher ist begrenzt. Im Frühjahr 2007 

ist ein neuer Tatort angelaufen. Nein, 

natürlich nicht im TV, sondern in 

Form einer exzellenten Arbeitshilfe 

für GruppenleiterInnen und Teame-

rInnen. Besonders praktisch im Tat-

ort ist, dass es neben einem Metho-

den- auch ein Stichwortverzeichnis 

gibt, sodass es noch einfacher ist die 

passenden Methoden zu " nden.

"Tatort Kurs - Ein Praxishand-

buch für die Gruppenleiteraus-

bildung und darüber hinaus"

Dialog Verlag, 266 Seiten, 

2007

Preis: 16,80 Euro

ISBN:978-3-937961-48-4

THEMENFELDER

Elemente für den Kurseinstieg & 

Kursabschluss

Leiter werden - Leitung sein

Kinder und Jugendliche in Grup-

pen

Entwicklung von Gruppen

Arbeit im Team

Geschlechtsspezifisches Ar-

beiten mit Gruppenleitern

Grundlagen von Gruppenstunden 

und Freizeiten

- Reflexion & Feedback

- Kommunikation & Rhetorik

- Religiöse Elemente

Erlebnispädagogik

Spielpädagogik

Workshops

Rechte & Pflichten
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Zwei Artikel aus d!rect/3 vom Juni 1982.
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Neues aus den Diözesen

AACHEN Anmeldung zur SummerSail’08! Vom 3. bis 8.Au-

gust 2008 geht es für ab 199,- EUR von Aachen aus in die Nieder-

landen zur SummerSail’08. Anmeldung über das Diözesanbüro: 

KSJ Aachen, Eupenerstraße 136a in 52066 Aachen.

OSNABRÜCK Hilfe gesucht! Die Stadtgruppe Bremen sucht 

Hilfe für die weitere Aufbauarbeit und Ideen für alles rund um 

die KSJ. Hilfemails bitte an: ynnejg@freenet.de oder                    

  isis_hanna89@hotmail.com.

MÜNSTER Gegründet & geöffnet! In der Recklinghauser In-

nenstadt öffnete das neuste Schülercafé „Aeropag“. Besonderes 

Special: Coffee to God.

FULDA Wir sind Weltbessermacher! Zur Eröffnung der diesjährigen 

Jugendaktion von BDKJ und Misereor, dieses Jahr gemeinsam mit den 

Wise Guys und der KSJ, lud die KSJ Fulda zum Eröffnungsgottesdienst 

in die Stadtpfarrkirche Fulda ein. Zum Abschluss gab es lateinameri-

kanische Musik von der Band #Sambaclave#. Danke @ Flo, Eichi, Geli, 

Kim, Teresa, Patrick, Marius, Vicky und alle anderen, die da waren.

HILDESHEIM Harzige Zeiten! Mit gut 30 Grumis ging es ins 

erste Diözesane Winterlager nach Bad Grund im Harz. Der Hö-

hepunkt war ein großer Stunt-Rodelwettbewerb. Seitdem ist die 

Referentin verloren gegangen. Hoffentlich kommt im Sommer 

wer Neues. :-)

AUGSBURG Augsburg im Netz? Unter www.ksj-augsburg.de 

entsteht gerade eine neue Website. Allein die Vorschau macht 

schon Spaß: KSJ – Pimp my Life.

FREIBURG Schüler-Mentoren-Programm erfolgreich! Mit 50 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern gehen zwei Kurse in Neun-

kirchen und Bühl an den Start. Hier geht was ab.
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Neues aus den Diözesen

BERLIN Volle Pulle JULEICA! Mit 16 potenziellen neuen 

Gruppenleiterinnen und Gruppenleitern ging es in der Karwo-

che nach Meyenburg zum Grundkurs. Allein in den letzten zwei 

Jahren bildeten die Berliner KSJlerInnen über 40 JULEICA-In-

haberinnen und Inhaber aus.

MAGDEBURG Café-olé-olé! Mit über 30 Folks hat die Hal-

lenser Leiterrunde das KSJ-Café auf dem Bundeskongress das 

jährliche KSJ-Café gerockt. Danke, für die Superstimmung.

WÜRZBURG-BAMBERG RAuf zur Schulung! Die Di-

özesankonferenz hat zur Sicherung der Qualität von Aus- und 

Weiterbildungen der Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter ein 

neues Schulungsteam gegründet. Aus der DL hat sich leider Eli 

Stark verabschiedet. Sie bleibt der KSJ Wü-Ba jedoch im Schu-

lungsteam erhalten.

ROTTENBURG-STUTTGART Juggern – neues KSJ-Kult-

Spiel! Aus den Tiefen Amerikas wurde Jugger neu-entdeckt. 

Das Kult-Spiel wird in der nächsten d!rect vorgestellt. Bis dahin 

könnt ihr es euch im Netz googlen.

REGENSBURG Wir retten die Welt! Auf dem diesjährigen 

diözesanen Dreikönigstreffen konnte durch den besonders tap-

feren Einsatz unserer KSJ-Helden die Welt von der Bedrohung 

durch DEN Superschurken befreit werden. Es wurde daraufhin 

eine Helden-Vermietung eingerichtet: falls ihr also einen Helden 

braucht – wir haben einige Exemplare im Angebot.

Schüler-Mentoren-Programm erfolgreich! Mit 50 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern gehen zwei Kurse in Neun-

kirchen und Bühl an den Start. Hier geht was ab.
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Ich bin die Neue...
Katharina Sedlak stellt sich v or

Seit 1. Februar sitze ich, Katharina, 

als neue Geist des Heliands im Bun-

desamt Bernhard gegenüber. Letzten 

Sommer habe ich mein Studium der 

Theologie in Münster abgeschlossen 

und bin dann trotz meiner Verband-

fremde auf euch neugierig gewor-

den. Danke, dass ihr mindestens 

wohl genauso neugierig ward und 

mich auf der BuKo gewählt habt. In 

der nächsten Zeit werde ich mich 

in Köln einleben und mich in mei-

ne Aufgabenbereiche einarbeiten. 

Ich freue mich, dass ich dabei auch 

entwicklungspolitisch aktiv sein und 

euch in Sachen „Kritischer Konsum“ 

zur Seite stehen kann. Natürlich 

werde ich mit Bernhard zusammen 

das Geistertreffen auf die Beine stel-

len und hoffe, dass ich auch durch 

Religiöses euren Blick für die Welt 

mitschärfe. 

Auf eine gute gemeinsame Zeit freut 

sich euer neues K im Heliand - Ka-

tharina

Neuer ND-Bundesmeister
Dr. Karl Heinz Paulus stellt sich vor

Der ND-Bundesrat hat mich mit den 

Stimmen der KSJ und der KMF für 

3 Jahre als neuer Bundesmeister ge-

wählt. Im „Hirschberg“ der Zeitschrift 

des Erwachsenenverbandes KMF 

habe ich mich als „1. Bundesmeister 

aus der KSJ“ vorgestellt. Warum?

Ich gehöre nämlich zu den Grün-

dungsvätern der KSJ: 1964/65 war ich 

ehrenamtlich Bundesführer der Jun-

gengemeinschaft, die später in „Schü-

lergemeinschaft“ umbenannt wurde. 

1969 war ich stellvertretender Bun-

desleiter und von 1973-76 der erste 

KSJ-Bundessekretär des inzwischen 

neu geschaffenen Kooperationsmo-

dells KSJ von ND-Schülergemein-

schaft und HELIAND-Mädchenkreis. 

Zur damaligen Zeit – der 68er-Bewe-

gung – gab es gewaltige Umbrüche, 

nicht nur in der Gesellschaft, son-

dern insbesondere auch im Bereich 

der Schule und Hochschule, sowie in 

der kirchlichen Jugendarbeit. Die KSJ 

drückte dies in ihrer „Plattform“ aus, 

die die Herrschaft Gottes über 

alle weltlichen Macht- und 

Herrschaftsansprüche stellt 

und die es auch unter Jugend-

lichen zu verkünden gilt. Da-

mals wurden auch strukturell 

die Marken und Gaue zuguns-

ten der Diözesanstrukturen 

aufgelöst, viele ehemals ge-

trennte ND-Jungengruppen und HD-

Mädchengruppen fusionierten zu den 

neuen KSJ-Gruppen.

Bis heute ist die KSJ lebendig - wie 

ich bei der Bundeskonferenz Ende 

Dezember 2007 erfahren konnte. 

Denn auch heute ist der christliche 

Glauben für Jugendliche attraktiv – 

insbesondere, wenn er in lebendiger 

Gemeinschaft gelebt werden kann. 

Deshalb möchte ich als ND-Bundes-

meister die Arbeit der KSJ besonders 

unterstützen.

Im nächsten Jahr feiern wir als ND 

unser 90-jähriges Bestehen. Das Wort 

„Neudeutschland“ erklärt sich aus 

damaliger Zeit: Man wollte die erste 

deutsche Republik neu mitgestalten 

und nicht der Monarchie nachtrau-

ern. Heute gibt es viele andere Aufga-

ben – weit über Deutschland hinaus, 

mit denen sich junge Menschen be-

schäftigen sollen. Deshalb planen wir 

eine Jubiläumsveranstaltung in der 

Woche nach Ostern 2009 in Aachen, 

die nicht nur vom ND, sondern vom 

Heliand-Frauenkreis und auch inten-

siv von der KSJ mitgetragen werden 

soll. Ich würde mich freuen, viele 

KSJ’ler in Aachen zu treffen.
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Ich bin der Neue...

Dominik Haupt st ellt sich vor
Anfang 

F e b r u -

ar habe 

ich das 

Amt des 

Bundesleiters der ND-Schülerge-

meinschaft angetreten. Ich heiße 

Dominik Haupt, bin 27Jahre alt und 

studiere Wirtschaftsingenieurwe-

sen an der Hochschule Niederrhein 

in Krefeld. Mitglied in der KSJ bin 

ich seit 1995. Vor meinem Amt als 

Bundesleiter, war ich DL in Aa-

chen.Im Moment begleite ich den 

neu gegründet Entwicklungspoli-

tischen Arbeitskreis. Der AK hat als 

Ziel, die Erstellung einer Kampagne 

mit dem Thema Bildung in Afrika. 

Wir werden voraussichtlich An-

fang nächsten Jahres die Kampagne 

starten und werden Euch dann hof-

fentlich auch an Eurer Schule oder 

an Eurem Gruppenheim mit der 

„Afrika-Schule“ besuchen. Durch 

den letztjährigen World Council der 

IYCS und die damit einhergehenden 

Diskussionen und Überlegungen ei-

ner Partnerschaft mit einer anderen 

KSJ Gruppe in Afrika, habe ich sehr 

begrüßt. So habe ich als Teilnehmer 

und Leiter die Endphase der Südafri-

ka-Partnerschaft der KSJ mitbekom-

men und als sehr bereichernd und 

prägend empfunden. Ich hoffe, dass 

wir mit unserer Kampagne ähnliches 

erreichen werden. Darüber hinaus 

bin ich (als angehender Wirtschafts-

ingenieur) unter anderem auch für 

die Finanzen und Organisatorische 

Dinge rund ums Bundesamt zustän-

dig. Ich freue mich sehr auf gemein-

samen Begegnungen und wünsche 

bis dahin alles Gute und viele Grüße 

aus der Gabelsberger Strasse 19

Es gibt keine freien Stühle mehr!!! 

Weder in der Kirche der Katho-

lischen Hochschulgemeinde (KHG) 

Köln, noch in der Krypta. Der Orga-

nisator dieser Veranstaltung, Michael 

Jansen aus der KSJ Köln, hatte doch 

extra wochenlang nicht mehr ordent-

lich studiert, nur damit alles perfekt 

vorbereitet war. Und dann mussten 

notgedrungen doch tatsächlich die 

alten, ausrangierten Stühle aus den 

dunklen Tiefen des Gemeindekellers 

hervorgeholt werden. Wie konnte 

das passieren?

War etwa der Kardinal zu Gast? 

Nein, war er nicht! Dafür waren 200 

Menschen aus nah und fern gekom-

men um gemeinsam einen beGeis-

ternden KSJ-Gottesdienst zu feiern. 

Aus Sülz und aus München, aus 

Lindenthal und aus Wuppertal, aus 

Klettenberg und aus Stuttgart, aus 

Deutz und aus Kempen, aus Merheim 

und aus Aachen, aus Hürth und aus 

Düsseldorf, aus Ehrenfeld und aus 

Bergheim, aus der Innenstadt und aus 

Recklinghausen, aus Bickendorf und 

aus Mönchengladbach, aus Kalk und 

aus Wermelskirchen waren Men-

schen aus KMF und KSJ angereist. 

Wie konnte das passieren? 

Feierte die KHG Köln etwa ein be-

sonderes Jubiläum? Nein, feierte sie 

nicht! Dafür feierte die neugegrün-

dete Kölner-KSJ-Studierendengrup-

pe „Albertus Magnus“ ihren zweiten 

„Wenn-nicht-jetzt-wann-dann-Got-

tesdienst“, zusammen mit ihren 

Bundesgeschwistern aus der KMF. 

Modern gestaltete Liederhefte, Ge-

spräche über das Credo als Predigt, 

original Jordanwasser zum gegensei-

tigen Segnen, rhythmische, bewe-

gungsreiche Lieder sowie acht wun-

derbar harmonierende Musikerinnen 

und Musiker, die sich 1 Stunde vor 

dem Gottesdienst noch gar nicht alle 

kannten. Wie konnte das passieren? 

War etwa die Orgel kaputt?

Nein, war sie nicht! Und in diesem 

einmaligen Gottesdienst sollte es 

nicht nur besondere Musik geben, 

sondern anschließend auch einen 

grandiosen Empfang. 120! Menschen 

fanden den Weg in die KHG-Aula, 

wo ein Team aus jungen KHG- und 

KSJ-lerInnen alles gerichtet hatte: 

die Tische waren dekoriert, das Essen 

dampfte und das kühle Bier $ oss. So 

aß und trank man gemeinsam, lernte 

sich kennen und schätzen und dachte 

so bei sich:

Wird es auch in Zukunft KSJ-meets-

KHG-meets-KMF-Gottesdienste feat. 

anschließender Empfang in der KHG 

Köln geben? Ja, wird es! Wenn ihr 

also eine KSJ-Studi-Gruppe in Köln 

sucht, Lust habt das nächste Mal un-

ser KSJ-Vorbereitungsteam zu ver-

stärken oder gerne informiert werden 

möchtet, dann meldet euch bei

KSJ meets KMF
Großer Gottesdienst in Köln

Michael Jansen 

KSJ-Studierendengruppe 

„Albertus Magnus“ Köln

Gabelsbergerstraße 19

50674 Köln

0221-2597951

0176-70081323

Michael.Jansen@KSJ-Koeln.de
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„Rohit ist 14 Jahre alt und lebt heute 

im Fatehpuri Nachtquartier, das 

von den „Butter$ ies“ unterhalten 

wird. Ursprünglich kommt er aus 

Badalpur, einem Dorf im Bezirk 

Ghaziabad.  Dort arbeitet sein Vater 

in einer großen Fabrik. Rohit hat 

zwei Schwestern und einen Bruder.

Rohits Vater ist Alkoholiker und 

war dadurch nicht in der Lage für 

die Schulgebühren seines Sohnes 

aufzukommen. Eines Tages war der 

Lehrer der Schule so wütend darüber, 

dass für Rohit noch immer nicht 

gezahlt wurde, dass er seinen Schüler 

solange prügelte und beleidigte, bis 

dieser aus der Schule $ oh, seinen 

Ranzen wegwarf und den nächsten 

Zug nach Kanpur nahm. Das Einzige, 

was er von zu hause mitnahm, war 

ein gebrochenes Kinderherz.

In Kanpur musste Rohit bald 

feststellen, dass er dort nichts als 

die bekannte Armut zu erwarten 

hatte, also ging seine Reise weiter 

ins nicht weit entfernte Dehli. 

Dort angekommen ergatterte er 

sogleich einen Aushilfsjob in ein 

einem Obstladen. Von anderen 

Straßenkindern, die er kennenlernte, 

erfuhr er von unserem „Butter$ ies“ 

- Straßenkinderprojekt und nahm 

schnell Kontakt auf. Er nahm z.B. 

am Unterricht teil, ging zum Sport 

und beteiligte sich aktiv an der 

Organisation der „Kinderbank“. Hier 

bei der „Children’s Development 

Bank interessierte ihn einfach alles: 

Geld verwalten und an die Kinder 

auszahlen, Einzahlungen tätigen 

oder kleine Kredite vergeben.

Ich, als einer der Streeteducatoren bei 

der Bank, tat mein Bestes, um alle seine 

begeisterten Fragen zu beantworten. 

Noch heute erinnere ich mich an das 

Feuer in seinen Augen, als ich ihm 

erklärte, was ein Kassenbestand und 

ein Einzahlungsbeleg ist.

Schon bald legte er sein eigens Konto 

an und verwahrte von nun an seinen 

Lohn von dem Obstverkauf bei CDB. 

Unglücklicherweise verlor er kurz 

darauf seinen Job und hatte nun 

kaum etwas, um sich über Wasser 

zu halten. Hinzu kam, dass in diesem 

besagten Jahr ein ungewöhnlich 

kalter Winter Rohit sehr zu schaffen 

machte, da er kein einziges warmes 

Kleidungsstück besaß. Mein 

Mitgefühl galt dem „symbolischen 

Winter“, der sein junges Leben 

innerlich und äußerlich mit 

klirrender Kälte füllte. Ich riet ihm 

Mit uns könnt ihr rechnen!
Seit fast drei Jahren gibt es nun inzwischen die Weltbessermacher, eine Aktion von Misere-

or, den Musikern der Wise Guys und der KSJ. Vor Ort engagierten wir uns für Menschen, die 

gleich bei uns um die Ecke wohnen. Die d!rect berichtet dieses Mal von den Menschen, die wir 

nicht sehen, weil sie auf einem anderen Kontinent leben: den Butterflies.
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etwas von seinem gesparten Geld für 

etwas Warmes zum Anziehen zu 

kaufen, womit er der Kälte und einer 

sicheren Erkältung entgehen könne. 

Er tat, wie ich ihm gesagt hatte und 

ich lud ihn zu einem Picknick ein, dass 

von „Butter$ ies“ organisiert wurde, zu 

dem er auch kam. Für Rohit war die 

Kinderbank keine Almosen sondern 

eine konkrete Unterstützung, die ihm 

half sein Leben selbst in die Hand 

zu nehmen und nicht seinen letzten 

Lebenswillen zu verlieren.

Heute ist der Winter vorbei und 

Rohit sieht dem Frühling entgegen. 

Er hat auf sein Drängen seinen alten 

Arbeitsplatz zurückerhalten und bei 

seinem beispielhaften Willen und 

seiner Entschlossenheit ist es für mich 

kein Wunder, dass die anderen Kinder 

ihn zum „Bankdirektor“ nominiert 

haben. 

Rohit, dieser Junge hat es geschafft 

und möchte durch sein Beispiel 

andere Kinder, die sein altes Los teilen, 

motivieren bei den Programmen von 

„Butter$ ies“ mit einzusteigen um 

auch ihr Leben in die richtige Bahnen 

zu lenken.“

Rajani, ist Streeteducator und 

Kinderrechtler bei den „Butter$ ies“.

Rohit hat seine „neue Familie“ 

gefunden. Ein Beispiel von vielen, das 

zeigt, wie wichtig es Rita Panicker 

und ihrem Team ist, dass die Kinder 

und Jugendlichen ihre Entwicklung 

mitgestalten können. Es geht nicht 

nur darum Lesen und Schreiben zu 

lernen, sondern seine Fähigkeiten 

und Talente zu entdecken. Bei den 

Butter$ ies gibt es viele Möglichkeiten 

zu Lernen. Ob als Gesundheitshelfer, 

als $ iegender Reporter beim 

Kinderradio, in der Theatergruppe, 

in der Straßenkinderküche oder 

als Stadtführer. Wer, wie Rohit, 

seine Aufgabe mit Engagement 

und Freude meistert, hat schnell 

seinen Platz in der Gemeinschaft 

gefunden und motiviert andere, 

auch in schwierigen Lebensphasen, 

dabei zu bleiben. „Jeder hat hier 

Verantwortung für sich und auch die 

anderen,“ sagt uns Rohit. „Wenn ich 

in der Bank Entscheidungen treffen 

muss, überlege ich, ob es gut für die 

Gemeinschaft ist. Einer für alle, alle 

für einen. Wir sind wie eine große 

Fußballmannschaft. Allein kannst du 

den Ball nicht spielen.“

Mit Unterstützung der 

Weltbessermacher, konnte Butter$ ies 

sein Schulprogramm auf der Straße 

quali" zieren. Der Straßenunterricht 

wurde fachlich so verbessert, dass die 

Straßenkinder Prüfungen ablegen 

können, die sie für die Aufnahme an 

einer staatliche Schule quali" zieren. 

Das Engagement für die Kinderbank, 

im Gesundheitsdienst, im Kinderradio, 

in der Kindergewerkschaft $ ießt 

ein in die Unterrichtsinhalte. Die 

unterschiedlichen Aktionsbereiche 

bei Butter$ ies wurden eng mit 

dem Lernprogramm verzahnt. 

„Das was sie hier Lernen, können 

sie im Alltag oder der Bank direkt 

wieder umsetzen und umgekehrt“, 

erklärt Rajani, „ wir haben eigene 

Lernprogramme entwickelt, die ganz 

nah an der Lebenswirklichkeit der 

Straßenkinder sind und trotzdem den 

Anforderungen für die staatlichen 

Prüfungen gerecht werden.“

Neu ist auch, dass Kinder, die an 

staatlichen Schulen unterrichtet 

werden, eine Mahlzeit und die 

Schulmaterialien gestellt bekommen. 

Alle Schulkinder arbeiten vor und 

nach der Schule, aber das Geld reicht 

nicht für das Schulmaterial und eine 

warme Mahlzeit am Tag. 

Wie sieht die Zukunft aus? Rita 

Panicker: „Weniger Sorgen hätten 

wir, wenn wir endlich eigene 

Büroräume kaufen könnten: Täglich 

bangen wir um unsere wenigen 

Räume, weil die Straßenkinder hier 

nicht gern gesehen sind. Aber wir 

geben nicht auf und suchen weiter. 

Die Straßenkinder haben viele Pläne, 

ein eigenes Touristenprogramm, 

eine eigenen Sendeplatz im Radio, 

die Teilnahme am Theaterfestival, 

bessere Arbeitsbedingungen für 

Straßenkinder. Wir arbeiten alle hart, 

damit wir unsere Träume und Ideen 

verwirklichen können und wir haben 

noch viele.“

Eli Kleffner
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Paul Meja stammt aus dem Südsudan, ist seit 10 Jahren Kenianischer Staats-

bürger und hat die YCS in Kenia auf der KSJ Weltkonferenz vertreten. Anfang Ja-

nuar hat er uns berichtet, dass er im Dezember 2007 bei den Unruhen in Kenia 

nach den Präsidentschafts- und Parlamentswahlen durch eine Mob überfallen, zu-

sammengeschlagen und ausgeraubt worden ist. Er wurde durch Warnschüsse 

der Polizei gerettet, musste aber ansehen, wie zuvor ein Freund ermordet wurde.  

Während der Wahlen hat er sich für die Kampagne des oppositionellen Oran-

ge Democratic Movement (ODM) unter Führung von Raila Odinga engagiert. 

Unter Leitung von Kofi Annan ist es bei Verhandlungen zu einer Art Machtteilung zwischen den bei-

den Parteien von Odinga und Kibaki gekommen. Ersterer wurde Ministerpräsident, Zweiterer darf 

Präsident bleiben. Es wird allerdings bezweifelt, dass dieser Kompromiss Stabilität garantiert, zumal 

die Morde und Vertreibungen während und nach den Wahlen ungeklärt und ungeahndet bleiben.  

Die ICYCS veranstaltet inzwischen eine Friedenskampagne in den Colleges in und rund um Nairobi 

mit der Beteiligung aller Bevölkerungsgruppen.
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Liebe Freunde,

in Zeiten wie diesen fehlen einem 

die Worte. Die Geschehnisse 

der letzten Wochen – die 

Ankündigung eines Gewinners 

der Präsidentschaftswahlen 

trotz glaubhafter Vorwürfe 

des Betrugs, die übereilte 

Vereidigungszeremonie, die brutale 

Unterdrückung des öffentlichen 

Protests, die andauernden Unruhen 

– machen mich komplett sprachlos.

 Es ist traurig festzustellen, 

dass das Land, das als der Leuchtturm 

für Frieden und Demokratie galt, 

sich in unvorstellbare Anarchie und 

sogar als Gegner der Demokratie 

verwandelt hat.

 […] Ich habe viele 

Präsidenten sagen gehört, dass das 

Verlieren von Wahlen nicht in ihrem 

Vokabular vorzu" nden ist, wann 

und wie auch immer. Um Himmels 

willen, wissen die denn, dass wir 

im 21. Jahrhundert leben und nicht 

im 18. oder 19., als die Afrikaner 

noch in den „Höhlen“ lebten. 

Afrikaner des 21. Jahrhunderts sind 

frei von dem Kokon der Ignoranz, 

des Analphabetismus und aller 

Arten von politischer, sozialer und 

ökonomischer Sklaverei. In anderen 

Worten: die Afrikaner haben das 

Licht gesehen.

 Präsident Kibaki hat 

die kenianische Demokratie 

vor den Augen der Kenianer 

und der internationalen 

Staatengemeinschaft vergewaltigt. 

Er hat in 6 Provinzen von 8 

Provinzen verloren. Ist er jetzt der 

Präsident von 2 Provinzen? Schande 

über ihn!

 Jeder der meint, dass die 

Verwirrung, die Kenia derzeit 

umgibt, ein Wettstreit zwischen 

Raila [Odinga] und Kibaki, der irrt 

sich. Die beiden sind eher Symbole 

eines grundlegenden Kampfes, der 

seit der Gründung der Nation Kenia 

wütet. Es ist genau so irreführend 

zu meinen, dass es sich um einen 

Stammeskon$ ikt handelt. Wir sind 

Zeugen eines Kampfes um die Seele 

des Mutterlands der Kenianer. Es 

ist ein Kampf, um die aufkeimende 

Demokratie vor ihrer Vernichtung 

zu retten. Es geht um die 

freiheitlichen Errungenschaften der 

letzten 15 Jahre einer pluralistischen 

Demokratie. Es ist ein Kampf, um die 

anderen afrikanischen Präsidenten 

zu warnen, dass sie nicht einfach 

davon kommen werden, wenn sie 

Wahlen fälschen. […]

 Die Kenianische 

Wahlkommission hat durch ihre 

Stümperei die unschätzbaren 

demokratischen Errungenschaften 

sabotiert, was Kenia nun teuer mit 

Blut, Leben, Körperteilen, Tränen, 

Schweiß, Zeit und Geld zu stehen 

kommt.

 Alle Beobachter und sogar 

die Wahlkommmission selber 

bezweifeln die Auszählung der 

Präsidentenwahl. Der Vorsitzende 

hat gesagt, dass er nicht weiß, 

ob Präsident Kibaki die Wahlen 

gewonnen hat. Meine Frage lautet 

nun: wer soll das Ergebnis denn 

kennen, wenn der Vorsitzende 

der Wahlkommission, der als der 

Einziger den Gewinner feststellen 

darf, es selber nicht weiß? 

 Kibaki kommt wohl in das 

Guinness Buch der Rekorde als der 

erste Präsident, der innerhalb von 

Post aus Nairobi

Mail vom 16. April 2008 von 

Paul Meja, Mitglied Inter-Col-

leges Young Christian Students 

(ICYCS), Nairobi (Kenia)
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Dear KSJ!

God is Good! Shaloam to you all.

On behalf of ICYCS Alumni and all YCS members who 

participated in the workshop and on my own behalf, we 

send you greetings.

First and foremost, we deeply APOLOGIZE to you for not 

sending you the reports of our workshop in time due to 

unavoidable circumstances. We are SORRY.

Secondly, we thank you for your " nancial support and 

above all for having stood by us during the dif" cult 

moments in our country. Thank you so much for that. 

Your constant support and words of encouragement kept 

our spirit and morale during the violence.

The violence is not yet over. Peace is not yet worn. We 

still have long way to go. Above all, we need you now 

more than ever.

We intend to carry on with the second phase of our 

activities. Again, we dont have somebody to turn to except 

you.

We do appreciate and will always appreciate any form of 

support that you give us.

May God bless you, Paul Meja

d!rect kenia

Paul Meja (2. von links) bei einer Debatte auf der KSJ-Weltkonferenz im August 2007 mit u.a. Kar-

dinal Martino, Präfekt der Kongregation Justita et Pax

25 Minuten nach der Bekanntgabe 

der Ergebnisse vereidigt wurde. 

Normalerweise werden Staats- und 

Regierungschefs, diplomatische 

Vertreter und Bürger zu einer 

solchen Zeremonie eingeladen. 

Das passierte allerdings dieses Mal 

nicht in Kenia. Stattdessen schlich 

sich „Präsident“ Kibaki im Schutz 

der Dunkelheit zurück zum state 

house. Anwesend waren lediglich 

eine handvoll seiner Gehilfen, 

ca. 20 Leute, einschließlich der 

Mitglieder seines Kabinetts, die ihre 

Parlamentssitze bei den Wahlen 

verloren hatten. 

 Unter ausdrücklichem 

Befehl tödliche Schüsse abzugeben 

ist die Polizei in beispielloser 

Brutalität gegen unbewaffnete 

Bürger vorgegangen; Massaker, die 

an das Ausmaß eines Völkermords 

reichen. Die Medien wurden in 

einer Weise geknebelt, die selbst 

in den dunkelsten Zeiten unter der 

Herrschaft Nyayos nicht vorkam.

 Angesichts der vielen 

einfachen Kenianern, die 

den Polizeikugeln ihre Brust 

entgegenhalten, kann man nicht 

mehr davon sprechen, dass es nur 

noch um die Rückforderung einer 

gestohlenen Wahl geht. Nein. Diese 

Bürger haben einen höheres Ziel, 

nämlich die Wiederherstellung der 

Verfassungsordnung, einschließlich 

der Unantastbarkeit der staatlichen 

Institutionen, wie dem Gerichtshof 

und der Wahlkommission; die 

Beseitigung der Täuschung in der 

Politik; das Zurückgewinnen von 

Vertrauen in die Macht der Wahlen; 

die Rettung des Ideals eines „one 

Kenya for all“.

 Diesen Patrioten steht 

eine Gruppe von Intriganten rund 

um Präsident Kabila entgegen, die 

versessen ist, dieses Land vor die 

Hunde zu werfen, falls das nötig 

ist, damit sie selber an der Macht 

bleiben können. Das ist es, was unser 

schönes Land ins Verderben stürzen 

könnte.

Is this Democracy or DEMO 

CRAZY???????

Mail vom 16. April 2008

Vielen Dank an Wilfried "Willi" 

Wunden für die deutsche Über-

setzung.
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Zur ersten Frage: Wir haben 

in Uganda zusammen mit den 

Vertretern der anderen KSJ 

Gruppen aus der ganzen Welt eine 

neue Satzung verabschiedet. Und 

zwar zur Abwechslung mal eine, 

die eine spürbare Änderung der 

Strukturen der internationalen KSJ 

Arbeit mit sich gebracht hat. Um es 

kurz zu machen: Das internationale 

Team, das bisher nur aus drei 

hauptamtlichen Mitarbeitern 

bestand, ist erweitert worden. Zum 

einen werden die Leitungen der 

verschiedenen Regionen (Afrika, 

Asien, Naher Osten, Pazi" k, Europa, 

Nord- und Südamerika) durch ein 

jährliches Treffen stärker in die 

Arbeit auf Weltebene eingebunden. 

Zum andern wurden verschiedene 

Kommissionen eingerichtet, die 

dem bisherigen internationalen 

Team Arbeit abnehmen sollen. 

 Es gibt Kommissionen 

zu theologischen Fragen, zu 

Finanzen, Public Relations, 

Kampagnen und eben zur „Global 

Advocacy“. Das heißt soviel wie 

die Interessenvertretung der I-YCS 

gegenüber den Organen der UNO 

in denen sie beratenden Mitglied 

ist (UNESCO* und ECOSOC**). Zu 

jeder dieser Kommissionen gab es 

noch in Kampala Arbeitsgruppen, 

die sich auf die Form der Arbeit 

der Kommission einigen sollten 

und eine nationale KSJ wählen 

sollte, die diese Kommission auf 

internationaler Ebene vertreten 

sollte. 

 Als Teilnehmer der 

Arbeitsgruppe für die „Global 

advocacy“ habe ich die KSJ 

Deutschland als Vertreternation 

dieser Kommission vorgeschlagen 

und wir wurden für vier Jahre 

gewählt. Nach der Satzung ist es 

nun so, dass ich als Mitglied der 

deutschen KSJ zwei Jahre lang das 

Amt des „Global advocacy of" cer“ 

innehabe. Nach 2 Jahren kann 

dieses Amt an ein anderes Mitglied 

der deutschen KSJ übergehen. So, 

das war jetzt alles ein bisschen 

theoretisch und trocken, aber nötig, 

damit ihr einen kleinen Einblick in 

die Strukturen der internationalen 

KSJ bekommt.

 Was tue ich also nun 

als cooler „Global advocacy 

of" cer“? Zum einen nehme 

ich an internationalen 

Jugendkonferenzen der UNESCO 

sowie an konsultativen Treffen 

der UNESCO und der ECOSOC 

mit Nichtregierungsorganisationen 

(NRO) - wie die KSJ eine ist- teil. Bei 

diesen Konferenzen versuche ich 

unsere Interessen als christlichen 

Jugendverband zu vertreten. Wenn 

es zum Beispiel um das Thema 

„Bildung und Entwicklung“ geht, 

mache ich die nationalen Vertreter 

oder die Vertreter anderer NROs 

darauf aufmerksam, das der 

Wert von non-formeller Bildung 

weiterhin unterschätzt wird und 

die Entwicklungshilfegelder der 

einzelnen Nationen stärker in 

diesem Bereich $ ießen sollten. 

Das ist nur ein Beispiel aus 

einer Diskussion anlässlich des 

5.Jugendforums der UNESCO, das 

im Oktober letzten Jahres in Paris 

stattgefunden hat. In diesem Punkt 

war ich auch erfolgreich und dieses 

Anliegen der KSJ wurde in die 

Abschlussresolution aufgenommen.

Neben dieser Vertretung stehe 

ich auch in Kontakt mit anderen 

NRO und diskutiere mit ihnen 

wichtige Themen der UNESCO 

und der ECOSOC. So wurden 

wir um eine Stellungnahme 

hinsichtlich des Themas „nationale 

Selbstbestimmung und die Rolle 

der Zivilgesellschaft“ gebeten. 

Da heißt es dann also auch mal 

Themen zu behandeln zu denen 

man keine fertige Resolution da 

liegen hat. In Absprache mit dem 

internationalen Büro in Paris wird 

dann eine Stellungnahme zu dem 

Thema abgeschickt.

 Aber diese 

Vertretungsarbeit ist nicht der 

einzige Bereich in dem ich 

arbeite. Ich verfasse, wie zum 

Wie fleißige D!rect-Leser wissen, waren Maria, Willi und ich im letzten August in Kampala/Ug-

anda auf der Weltkonferenz der internationalen KSJ (Red. ‚World council’). Seitdem darf ich 

mich „Global advocacy officer“ der Internationalen KSJ (I-YCS) nennen. Wie kommt das und 

vor allem, was muss man in diesem Amt machen?

KSJ Germany in internationaler 
Verantwortung 

Wie cool kann KSJ noch sein?

* UNESCO = UN-Sonderorganisation für Erziehung, Wissenschaft und Kultur 

** ECOSOC  = Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen
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Beispiel im Fall der Krise in Kenia, 

Solidaritätsbekundungen mit den 

jugendlichen Kenianern, um ihnen 

damit moralische Unterstützung 

zu bringen. Wir zeigen, dass wir an 

sie denken und stärken das Bild der 

KSJ als internationalen und politisch 

aktiven Verein nach außen hin.

Ja, das mache ich also so als „Global 

advocacy of" cer“ und wenn ich 

auch, wie ihr vielleicht gemerkt 

habt, den Titel schon saugeil " nde, 

so mache ich diese Arbeit doch 

gewissenhaft und aus Überzeugung. 

Die Zusammenarbeit mit anderen 

NROs und den Organen der UNO 

ist unwahrscheinlich interessant 

und jedes Mal wieder eine neue 

Herausforderung. Wenn euch dieses 

Themenfeld interessiert, dann meldet 

euch einfach im Bundesamt. Und 

wer weiß, vielleicht bist du dann 

der nächste coole „Global advocacy 

of" cer“.

Florian Meisser

Konsumieren? 
Das Heliand-Wochenende

Auch in diesem Jahr gibt es ein Gemeinsames Wochenende, 
zu dem alle Heliandinen und alle Interessentinnen herzlich 
eingeladen sind. 
Wir wollen uns mit dem Thema Konsum in verschiedenen 
Facetten kritisch auseinandersetzen. Dabei sollen wie 
immer Gespräche zwischen den Generationen eine wichtige 
Rolle spielen. 

Wann?
Vom 24-26. Oktober 2008
Wir starten am Freitag um 18 Uhr und enden am Sonntag 
um 12:30 Uhr.

Wo?
Tagungsort ist das Haus Venusberg in Bonn. 

Anmeldung bis 5. September 2008 an die
Geschäftsstelle des Heliand Frauenkreises
Rita Ocker
Hussendorfer Straße 39
73529 Schwäbisch Gmünd

oder heliandbund@t-online.de

Die Anmeldung und Infos zum Programm gibt es unter 
www.ksj.de.
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Bundesweit 
Die Internetseite edupedia.de startete ihren 

Onlineauftritt auf der didacta 2008 in Stuttgart. 

Edupedia.de soll als neue Info-Community zum 

Thema Bildung dienen. Sie diskutiert die aktuellen 

Themen in der Bildungspolitik und gibt im Bereich 

Schule eine Kurzübersicht über die Schulsysteme in 

den einzelnen Bundesländern.

Mehr Infos " ndet ihr unter edupedia.de 

Bundesweit ZWEI
CDU und SPD sind sich im punkto Schulstruktur mal 

einig. Die Debatte um die Schulstruktur soll nach 

Ansicht der beiden führenden Bildungspolitiker 

von Union (Schavan) und SPD (Zöllner) nicht ins 

Zentrum der Bildungspolitik gestellt werden. 

Wer nur über Strukturen rede, so Annette Schavan, 

versetze dem Bildungssystem erneut einen Schlag. 

#Am Ende würde dann wieder die Qualitätsfrage 

in den Hintergrund gedrängt werden, wie bei der 

Gesamtschuldebatte in den siebziger Jahren.# Auch 

Jürgen Zöllner hält es für #verhängnisvoll, den Streit 

um die Schulstruktur ins Zentrum zu rücken“, sagte 

Zöllner.  http://www.zeit.de

NRW: Kopfnoten geköpft 
Kaum sind die Kopfnoten in NRW eingeführt 

gibt es von allen Seiten heftige Proteste. Zum 

Schulhalbjahrszeugnis im Januar 2008 sind 

erstmals auch Sozialkompetenzen in Form von 

Kopfnoten bewertet worden. Die Kategorien 

Leistungsbereitschaft, Zuverlässigkeit und Sorgfalt, 

Selbstständigkeit, Verantwortungsbereitschaft, 

Kon$ iktverhalten und Koorperationsfähigkeit  

werden ab jetzt mit Ziffernoten zwischen 1 (sehr gut) 

und 4 (unbefriedigend). Ein Mehraufwand für Lehrer, 

der nicht zu bewältigen ist. Daher verteilten viele 

Schulen Einheitsnoten oder die Sozialkompetenzen 

wurden nur von einem Fachlehrer bewertet und 

waren somit kaum aussagekräftig. Schulen, Eltern 

und Schüler fordern lautstark die Rücknahme 

der Kopfnoten oder einer Optimierung für die 

Durchführung. www.bildungsklick.de

Bayern spart Zeugnisse ein 
Der Präsident des Bayerischen Lehrer- und 

Lehrerinnenverbandes (BLLV), Klaus Wenzel, 

fordert die Halbjahreszeugnisse abzuschaffen. 

#In der Regel sind die Informationen in diesen 

Zwischenberichten bekannt. Eltern können gut 

darauf verzichten#, beschrieb Wenzel. Nach seiner 

Meinung ist es wichtiger, wenn sich Eltern und 

Lehrpersonen regelmäßig in Gesprächen austauschen 

und ihre gemeinsame Verantwortung für die 

Bildung und Erziehung der Kinder und Jugendlichen 

wahrnehmen. www.edupedia.de

Zwei Säulen in Hamburg 
Zum 01.08.2009 soll es eine zweigliedrige 

Schulstruktur in Hamburg geben: Das Gymnasien 

auf der einen Seite und auf der anderen Seite eine 

so genannte Stadtteilschule. Bei den Stadtteilschulen 

handelt es sich um eine Zusammenlegung aus Haupt-

, Real- und Gesamtschulen sowie beru$ ichen und 

Aufbau-Gymnasien. www.edupedia.de

Ba-Wü: 1+1=1
Haupt- und Realschüler in den Klassen 5 und 

6 können in Baden-Württemberg zukünftig 

gemeinsam unterrichtet werden. Ein entsprechender 

Modellversuch an ausgewählten Standorten soll 

zum Schuljahr 2009/10 starten. Die zwe% ährige 

Erprobungsphase wird vom Landesinstitut für 

Schulentwicklung (LS) begleitet und ausgewertet. 

www.edupedia.de
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Kommentare zum 
Bildungs-Telegramm

Von Jan-Christoph Horn
Geistlicher Leiter im Diözesanverband Münste r
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edupedia.de
Natürlich nicht die erste Seite rund um das Thema 

Bildung. Und wieder ein neuer Beitrag zum „Wiki-

Wahn“. Aber: Wenn viele mitmachen, dann 

funktioniert es. Sich zu vernetzen ist sowieso eine 

gute Sache, " nde ich. Dann kommt man noch mal auf 

ganz andere Ideen und kann die eigenen Ideen auch 

verbreiten. Auch als KSJ vernetzen und verbinden 

wir uns ja und die Vorteile davon liegen auf der 

Hand. 

NRW & Kopfnoten
Es ist an und für sich eine gute Angelegenheit, 

ein Feedback zu bekommen, das auch soziale und 

methodische Hinweise beinhaltet, um daran Lernen 

und sich entwickeln zu können. Nur werden die 

Kopfnoten, wie überhaupt alle Noten, viel zu selten 

als Feedback, sondern als objektives Werturteil 

verstanden, an dem sich Lebenschancen festmachen. 

Dazu gehört auch eine Kriteriologie, die – egal ob in 

zwei, sechs oder 12  Stufen – jeglicher Individualität 

des Bewertenden wie des zu Bewertenden die 

Möglichkeit nimmt. Kleiner Tipp: Vielleicht sollten 

sich mal alle ein Vorbild an Jesus nehmen, der geht 

sehr behutsam und gleichsam sehr klar und deutlich 

mit den Menschen um. 

CDU und SPD
Ich stimme Frau Schavan und Herrn Zöllner zu. Die 

Strukturfrage gehört an das Ende, nicht an den Anfang 

der Diskussion. Ich appelliere also gleichsam daran, 

die Schulstrukturdebatte auch nicht grundsätzlich 

aus der Diskussion auszuschließen. Ich halte es da 

mit Kardinal Joseph Card% n der riet, immer erst 

wahrzunehmen, was überhaupt los ist („sehen“), 

dann eine eigene Meinung zu bilden („urteilen“) und 

dann Konsequenzen zu ziehen („handeln“). In der 

Politik wird dieser Dreischritt meiner Meinung nach 

zu oft umgedreht.

Baden-Württemberg
Das gefällt mir: Mal etwas Neues wagen, Menschen 

miteinander in Beziehung setzen, die sich ansonsten 

eher nicht begegnen (wie Haupt- und Realschüler). 

Das ganze wissenschaftlich begleiten und auswerten. 

Aber: Warum nicht auch Gymnasiasten mit ins Boot 

holen? Brauchen die „besseren“ Unterricht? Ich 

hoffe, in Baden-Württemberg liegen Argumente 

vor, um diesen Schritt vor der Würde und der besten 

Förderung eines jeden Schülers zu begründen. 

Bayern
Da hat der Herr Wenzel aber einen Denkfehler 

gemacht: Noten sind nicht nur für die Eltern da, 

sondern – vielleicht sogar zuerst – für die Schüler. 

Sie sind ein Feedback über die eigene Leistung, damit 

jeder Schüler sich entscheiden kann: Möchte ich 

meine Leistung steigern oder reicht mir die Note? 

Von daher " nde ich, haben Schülerinnen und Schüler 

sogar ein Recht darauf, noch viel regelmäßiger 

Auskunft über ihre Noten zu bekommen, wenn sie 

in diesem Sinn verstanden werden. Dazu müssten 

aber viele Lehrer und Eltern wohl noch einiges 

über „Notenpädagogik“ lernen. Übrigens: Noten 

spielen bei Bewerbungen viel weniger eine Rolle, 

als in der Schule suggeriert. Dies zeigt noch einmal: 

Noten sollten kein Druckmittel für Lehrer und 

Eltern gegenüber den Schülerinnen und Schülern 

sein, sondern dem Schüler dienen, sich selber besser 

einschätzen und ausrichten zu können. 

Hamburg
Ich selber war ja auf einer Gesamtschule (in NRW) 

und es ist mir nicht zum Nachteil geworden. Im 

Gegenteil: Ich kann einem integrativen Schulsystem 

durchaus etwas abgewinnen. Problematisch wird es, 

wenn ein solches System nur halbherzig umgesetzt 

wird, also weitere Schultypen bestehen bleiben, die 

nur ein bestimmtes Segment der Schülerinnen und 

Schüler bedienen. Da liegen Ab- oder Aufwertungen 

anderer Schultypen dann sehr nahe. Von daher: Grüße 

nach Hamburg – guter Start, aber: Nachsitzen! 
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Gaaaanz viele liebe Grüße an 

Axel und einfach nur: DANKE!!! 

Hab dich gern. Deine Kathrin 

(Kathrin, Homburg, Speyer)
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Grüße an Tobi aus Homburg/Saar; 

Tessa und Kim aus Trier; Maria, Ta-

bea, Henning und Michael aus Hil-

desheim; Simyk und Max aus Ham-

burg; Ann aus Halle Antonia aus 

Berlin; und unser komplettes Café-

Team. Danke für eine tolle BUKO 

und einen lustigen letzten Abend. 

(Tobias Resa, Theresianum, Mainz)

Tina und Cora haben 

geheiratet! Ist das 

nicht super? Herz-

lichen Glückwunsch 

& Gottes Segen! 

(BUKO-Delegation 

Mainz)

Ein dreifaches Helau aus 

Mainz! Herzliche ge-

grüßt seien alle BUKO-

Teilnehmer, besonders 

das Fotomodel Flo! Super 

Moderation! (BUKO-

Delegation Mainz)

Der Menschenkicker grüßt die Diözese Regensburg. Wir freuen uns auf ein erstes Treffen. (Menschenkicker, Würzburg-Bamberg)

Ein ganz dickes Da
ganze Familie der KSJ DeutschlIch war von der OrganisKonferenz und der Freundaller Teilnehmer sehr posirascht. (Edouard Koutsava, riat International, Paris-Fr

Konferenzige Grüße von der 

Marienburg an unsere

gebliebenen DL-Koll

erl und Bene! (Mar

Regensburg)

WIR sind Bundesleitung! WIR sind 

Bauer. Herzlichen Glückwunsch. Dei-

ne Aachener DL (Maike, Nina, Lars, 

Maurice und Stephan, Aachen)

“Proschd Neujahr” auf saarpfälzische Art wünschen wir 
allen KSJlern einen guten Start ins neue Jahr, welches hof-

fentlich von Produktivität geprägt sein wird. (Louisa, Mar-
garethe, Linda, Maiky, Pinski, Tobi und Kathrin, Speyer)
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Na, liebe Hildesheimer, verfolgen euch die „Wahl-fein.de“-Aufkleber immer noch? *fg* Freuen uns auf deinen Besuch, Henning :-) (Martin & Sara, Re-gensburg)

Hasenfuß und Schneckenpups - Vielen 
Dank für lange Abende, gut Gespräche 

und interessante Diskussionen! Liebe Grüße 
an Mainz, Hamburg, Berlin und natürlich 
Hannover & Hildesheim! (Maria Haunhorst, 
Hildesheim)

Ich grüße Titt, Sandra, Kimi und 

die kleine Tessa, mit denen ich eine 

schöne Zeit auf der BUKO verbracht 

habe! (Simon/Saarbrücken, Trier)

Heute bleibt die 

Küche kalt, denn 

Mutti hat sich ab-

geknallt! (Titte & 

Simon, Trier)

Heyho. Ich hatte dieses Jahr viel Spaß auf der BUKO mit euch. Fühlt euch alle angesprochen. Freue mich aufs nächste Jahr. Schönen Gruß! (Henning, Hannover, Hildesheim)
Ein ganz dickes Dankeschön an die ganze Familie der KSJ Deutschland. Ich war von der Organisation der Konferenz und der Freundschaft aller Teilnehmer sehr positiv über-

Koutsava, Secreta-tional, Paris-France)

Konferenzige Grüße von der 

Marienburg an unsere daheim 

gebliebenen DL-Kollegen Sus-

erl und Bene! (Martin & Sara, 

Ich grüße Bidi, Anni, Andre, Maxi, Lea, Karo, 

Dani, Maze, Steini, Christi, die Lohrer, Aschaffen-

burger und Christopher KSJ’ler und die DL (Mi-

chael, Sankt Valentin, Würzburg-Bamberg)

Mareen, wir lieben 

dich, denn du bist 

die tollste Schwester 

und Gruppenleiterin 

der Welt ;-)! (Gruppe 

Valentin, Würzburg-

Bamberg)



„Frieden und Sicherheit in der Region – zurück zur ursprüng-
lichen Idee von Europa“

01. – 06 Juni 2008

Die Europäische Union hat sich in den letzten Jahren ver-
größert und wird damit auch politisch schwergewich-
tiger. Mit den Erweiterungen im Osten überwindet un-
ser Kontinent seine über 50jährige politische Spaltung. 
Doch wie wird die Union ihrer neu-
en weltweiten Verantwortung gerecht? 
Wie organisiert sie in Zukunft ihre ge-
meinsame Außen- und Sicherheitspolitik?
Insbesondere als Sitz zahlreicher europäischer Insti-
tutionen, wie auch als Sitz der NATO und der Kom-
mandozentrale der Alliierten Streitkräfte in Europa 
nimmt die belgische Metropole Brüssel im politischen 
Geschäft Europas eine herausragende Stellung ein. 

Im Rahmen der Europaakademie wollen wir die neuen Her-
ausforderungen der gemeinsamen Sicherheits- und Au-
ßenpolitik der Mitgliedsländer und des Transatlantischen 
Bündnisses kennen lernen. In einem politischen Stadt-
rundgang und an gemeinsamen Abenden werden wir die 
verschiedensten Gesichter der Stadt entdecken und in Be-
suchen bei Institutionen, Vertretern aus Medien, Poli-
tik und NGOs die ursprüngliche Idee Europas diskutieren.
Wir laden Euch herzlich zu erlebnisreichen Ta-
gen ins frühsommerliche Brüssel ein! 

Herzliche Grüße,

Karin Gaida     Raphael Thalhammer
Bundesleitung     D eZentrale e.V.

Europaakademie 
in 

Brüssel 

Anmeldungen per email an rthalhammer@dezentrale-ev.de oder unter 0221-
94201816 im Bundesamt.

Weitere Informationen unter www.ksj.de


